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W Amtliche Erhebungen über den Stand 

der Janòwirthſchaft | 

find im Reichstage angeregt worden und werden hoffentlich g 

recht bald zur Ausführung gelangen. Der Reichskanzler Graf 

Caprivi vertrat die Anſchauung, ſolche Erhebungen ſeien eher die 

Sache der Einzelſtaaten, wie des Reiches; aber es iſt ja gleich 

giltig, von welcher Seite die Ermittelungen angeſtellt werden, die | 
Hauptſache iſt, daß fie überhaupt vorgenommen werden. Wenn 
die Regierungen und Behörden der Einzelſtaaten ſich dieſer Arbeit 
unterziehen, ſo wird die ganze Sache weſentlich vereinfacht, denn 
die Reichsregierung müßte ſich ja bezüglich der Detail-Ausführung 
der Ermittelungen doch an die einzelnen Bundesregierungen wen⸗ 
den. Es iſt wichtig, daß dieſer Schritt zur klaren Feſtſtellung 
des Standes der Landwirthſchaft in den verſchiedenen Bezirken 
des deutſchen Reiches recht bald gethan wird, denn die Dinge 
liegen mehrfach recht unerfreulich, und es iſt angebracht, bei Zeiten 
das zu thun, was doch einmal wird geſchehen müſſen. Der 
Reichstag iſt ſehr verſchiedener Meinung darüber, was zur För⸗ 
derung der berechtigten Intereſſen der Landwirthſchaft geſchehen 
ſoll; daß in dieſem Sinne etwas geſchehen muß, iſt nicht zu 
leugnen, und deshalb iſt im Intereſſe der ehrlichen und aufrich⸗ 
tigen Arbeit nur zu wünſchen, daß bald Klarheit über die ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe geſchaffen werde, denn aus dieſer wird man 
auch leicht zu einer allſeitigen und befriedigenden Verſtändigung 
kommen. Im Reichstage iſt in den letzten Sitzungen ſchon mehr⸗ 
fach von einem Widerſtreit der Intereſſen der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft im Oſten und Weſten des Reiches geſchaffen worden. 
Dieſe Intereſſen ſind nun aber, geradeſo wie die Grundbedin⸗ 
gungen der Exiſtenz überall, im Norden und Süden, im Oſten 
und Welten, dieſelben. Nur bezüglich der materiellen Lage wal⸗ 
ten Verſchiedenheiten ob, die aber auch aus dem verſchiedenen 
Charakter des deutſchen Oſtens und Weſtens und ihrer Bewohner 
entipringen. Daß die Bewohner des deutſchen Weſtens beſſer 
bemittelt ſind, als die des Oſtens, iſt ohne Frage, es werden auch 
im Weſten, laut dem amtlichen Marktbericht, heute vielfach höhere 
Getreidepreiſe bezahlt, wie im Oſten, der zu ſeinen unmittelbaren 
Nachbarn noch die großen Kornkammern Rußland und Ungarn 


hältniſſen erfährt auch die Landwirthſchaft die unvermeidliche 
Rückwirkung, die Landwirthe im Oſten merken alſo den Druck 
erheblich ſchärfer, als ihre Berufsgenoſſen im Weſten. Dieſe 
prinzipiellen Thatſachen ſtehen feſt. Nun iſt aber von Wichtig⸗ 
keit, genau die Verſchiedenheit von einander abzuwägen und vor 
allem im Oſten die eigentlichen Nothſtandsbezirke, um dieſen Aus⸗ 
druck zu wählen, zu ermitteln. Bei gelegentlichen Miniſterreiſen 
und kurzen Viſitationsbeſuchen kommt gemeinhin nicht viel heraus 
und jo liegen die Dinge jo, daß hier oft Behauptung gegen Be⸗ 
hauptung einander gegenüberſteht. Damit iſt man nicht vom 
Fleck gekommen, und für eine geſetzgeberiſche Thätigkeit im In⸗ 
tereſſe des platten Landes ſollte die erforderliche Grundlage vor 
allen Dingen einmal geſchaffen werden. Es iſt geſagt, Erhebun⸗ 
gen über den Stand der Landwirthſchaft würden zu viel Zeit in 
Anſpruch nehmen. Damit iſt es nicht ſo ängſtlich. Jetzt kommt 
die politiſch ſtille Jahreszeit, und wenn in jedem Kreiſe entſchloſſen 
an die Umfragen herangegangen wird, ſo können ſie in einem 
Monat allenthalben beendet ſein. Und die Auffiellung eines 
Generalberichts kann bei tüchtigem Schaffen dann auch bis zur 
nächſten Reichstagsſeſſion gut und gern beendet ſein. Daß in 
verſchiedenen Gegenden die Verhältniſſe maßlich find und der Land⸗ 
wirth ſchlechter Laune iſt, kann nicht beſtritten werden. Seine 
Arbeit iſt ſchwer, baar Geld aber iſt knapp. Gerade weil der 
Landwirth ein Mann der praktiſchen Thät gkeit iſt, wird er ſich 
an ſolchen Erhebungen über die landwirthſchaftlichen Verhält 
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Schon die Jugend Kafſer Franz Joſefe ließ ih ſtürmiſch an. 

Die Eindrücke, die der Jüngling in ſich aufnehmen mußte, waren 
keine freudigen, und das Bild des beweglichen Volkes, das heute 
murrt, während es Tags vorher mit Jubel grüßte, iſt aus dem 
Gedächtniß des Kaiſers, der es in ſich aufgenommen, kaum ver⸗ 
wiſcht worden. Seine Mutter, die Erzherzogin Sofie, bekanntlich 
eine bayeriſche Prinzeſſin und Schweſter des Königs Ludwig, 
war eine politiſche Frau. Sie lebte mit ihrem Gemahl, Erzherzog 
Karl, in der Wiener Hofburg, in der nächſten Nähe des Kaiſers 
Ferdinand des Gütigen. Im Sturmjahre dankte Kaiſer Ferdinand 
ab, und ihm folgte in der Abdankung zugleich Erzherzog Franz 
Karl, welcher feinen Anſprüchen auf den Thron zu Gunſten 
ſeines Sohnes Franz Joſef entſagte. Einige Monate vor der 
Thronbeſteigung des Katſers fuhr der Prinz eines Tages mit der 
Erzherzogin Sofie, um die Gemüther des aufgeregten Volkes zu 
eruhigen, im offenen Wagen durch die Straßen von Wien, und 
aus hunderttauſenden von Kehlen ſcholl der Mutter und ihrem 
älteſten Sohne der Jubelruf der enthuſiasmirten Menge entgegen. 
Aber es währte kaum einige Tage, ſo ſchlug das politiſche Wetter 
um, und dieſelbe Menge, welche gejubelt hatte, veranlaßte nun 
en Hof, Wien zu verlaſſen, um in der Ferne Schutz und Ruhe 
zu finden. Wer das in feiner Jugend erlebt hat, in deſſen Ge⸗ 
daͤchtniß bleibt es eingegraben für alle Zeiten. Und doch muß 
man ſagen: nie hat ein Herrſcher, deſſen Wiege in einem abſo⸗ 
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hat. Aus dieſen verſchiedenen ſozialen und wirthſchaftlichen Ver⸗ 


niſſe, die ſein Arbeiten und ſeinen Gewinn klar ſtellen, gern be⸗ 
theiligen, es wird auch an offenen Antworten nicht fehlen. Der 
Reichstag iſt nun in die Ferne zu gehen bereit, die Umfragen 
können alſo durch keine Reichstagsdebatten nach dieſer oder jener 
Richtung hin beeinflußt werden und man kann darnach auf ein 
wahrheitsgetreues Bild rechnen. In den Reichstagsdebatten kehrt 
alle Augenblicke das Wort „Uebertreibungen“ wieder, bald erklingt 
es von dieſer, bald von jener Seite; den goldenen Mittelweg hat 
man augenſcheinlich noch nicht aufgefunden, er läßt ſich auch nur 
an der Hand von Thatſachen beſchreiten. In der letzten Reichs- 
tagsſeſſion haben wir wer weiß wie viele landwirthſchaftliche 
Debatten gehabt, die weder ein erfreuliches Bild boten, noch irgend 
welchen pracktiſchen Nutzen im Gefolge hatten. Es war, mit 
trockenen Worten geſagt, nichts als die reine Zeitvergeudung. 
Darum iſt es ganz gut, daß der Reichstag geſchloſſen wird, und 
daß Reden einmal aus dem Reichstage an große und kleine Leute 
aus der Landwirthſchaft übergehen kann, die zu ſagen vermögen, 
wie es bei ihnen ſteht. Die thatſächlichen Verhältniſſe im Groß⸗ 
und Kleingrundbeſitz werden ſich dann plaſtiſch neben einander 
da ſtellen, man wird nicht mehr zu behaupten brauchen, man wird 
Beweiſe haben, und an der Hand dieſer Beweiſe wird dann das 
geſchehen können, was ſich von ſelbſt ergiebt. Es ſind ſchon ſo 
viele Erhebungen veranſtaltet, warum ſoll alſo nicht einmal die 
Landwirthſchaft an die Reihe kommen? 

»eutiches Reich. 

Unſer Kaiſer verbleibt bis heute Mittwoch im badiſchen 
Jagdſchloſſe Kaltenbronn zur Auerhahnjagd. Der Monarch reift 
alsdann über Karlsruhe zu den Hochzeitsſeierlichkeiten in Koburg, 
wo am Donnerſtag die Ankunft erfolgt. Von Koburg reift der 
Kaiſer über Eiſenach (Wartburg) nach Berlin bezw. Potsdam, 
woſelbſt Anfang Mai auch die Kaiſerin mit ihren Kindern aus 
Abbazia erwartet wird. Heute Mittwoch gedenkt die Kaiſerin 
von ihrem Ausfluge nach Venedig vorerſt nach Abbazia zurückzu⸗ 
kehren. — Die Königin Viktoria von England iſt am Dienſtag 
Nachmittag in Koburg angekommen und mit großen Ehren em⸗ 
pfangen. Die von Berlin nach Thüringen beförderte Eskadron 
der 1. Garde⸗Dragoner bildete die Eskorte, auf dem Platze vor 
dem Neſidenzſchloſſe Ehrenburg war das in Koburg garniſonirende 
Bataillon des 95. Regiments aufgeſtellt. Es wurde mit allen 
Glocken geläutet und von der alten Feſte Salutſchüſſe abgegeben. 
Heute kommt die Kaiſerin Friedrich aus Meiningen in Koburg an. 

Von unſerer Marine. Aus Kiel wird gemeldet, daß am 
Montag die beiden Panzerdiviſtonen und die beiden Artillerie⸗ 
ſchulſchiffe zu einer mehrtägigen Uebung in See gegangen ſind. 

Einen mehrtägigen Uebungsritt ſollen demnächſt etwa 
20 Offiziere des Kaiſer Alexanderregiments in Berlin unternehmen. 
Zeit und Ziel des Rittes werden den Offizieren erſt kurz vor 
Beginn bekannt gegeben. 

Die Seſſion des preußiſchen Landtages wird ſich noch 
recht in die Länge ziehen, es ſind ſogar noch weitere Vorlagen 
zu erwarten, darunter die wichtige über den Dortmund⸗Rheinkanal, 
welche dem Kaiſer in Abbazia unterbreitet worden iſt. Noch recht 
viel Arbeit wird auch der Geſetzentwurf über die Abänderung der 
evangeliſchen Kirchenverfaſſung machen. Mit Ausnahme der 
Deutſchkonſervativen und des Zentrums, die allerdings die Mehr: 
heit bilden, ſind alle übrigen Fraktionen mehr oder minder da⸗ 
gegen oder doch wenigſtens für Verbeſſerungsbedürftigkeit des 
Entwurfes. Die Anſicht, daß der Geſetzentwurf ohne Abänderung 
30 55 Kommiſſion hervorgehen werde, begegnet daher mancherlei 

weifeln. 
160 Millionen Mark einer dreiprozentigen Reiche⸗ 
ankeihe werden Dienſtag zur Zeichnung aufgelegt werden. Der 
Ausgabepreis wird erſt am Montag feſtgeſtellt. 


tionellen Monarchen zu erfüllen verſtanden, als Kaiſer Franz 
Joſef. Er hat in ſich die Wand ung vollzogen, die gethan 
werden mußte, um den Staat glücklich zu machen, ihn zur Ruhe 
und Eintracht zu führen. Er hat die Miſſion ſtandhaft weiter 
geführt, trotzdem er der ſtärkſte und mächtigſte Mann in Oeſterreich 
iſt, mächtiger als irgend eine der Parteien. Der Kaiſer verdankt 
ſeine Macht dem dynaſtiſchen Gefühle, nicht nur des Hochadels, 
welcher ihm blindlings ergeben iſt, ſondern auch jenem der Völker, 
welche gewöhnt ſind, zum Throne emporzublicken. Die politiſche 
Einſicht ſagt ihnen, daß es in Oeſterreich der Monarch ſei, welcher 
bindet, was die Völker ſcheidet. Das hat ſich vielfach im parla⸗ 
mentariſchen Leben herausgeſtellt. Bei Bildung verſchiedener 
Kabinette war es der Kaiſer, der mit ſicherem Blicke jenen Mann 
als Leiter des Miniſteriums bezeichnete, welcher für den Augen⸗ 
blick der allein Richtige geweſen iſt. So in neueſter Zeit bei der 
Wahl des jungen Fürſten Windiſchgrätz, des auserkorenen Koali⸗ 
tions⸗Miniſters, der verſuchen wird, ob die gemäßigten Parteien 
mit einander zu nützlicher Arbeit geführt werden können, welches 
durch ihr Gegeneinanderwirken bisher ſo oft geſtört worden iſt. 
N Und was hat der Kaiſer ſpäter alles erlebt! Die Kriege 
gegen Ungarn, Italien und Frankreich, den Feldzug gegen 
Preußen; die Verſöhnung mit Ungarn, die Krönung in Peſt und 
wie die großen Etappen in ſeiner Regenten⸗Laufbahn alle heißen 
mögen. Das war ein hartes Stück Leben, mögen ihm ſolche 
Ereigniſſe in Zukunft fern bleiben! Und wie viel Unglück in 
der eigenen Familie hat den Kaiſer betroffen. Es iſt ſo bekannt, 
daß wir kaum vernarbte Wunden nicht wieder aufreißen wollen. 
Dies hat mit dem Kaiſer ſeine Gemahlin, die im Jahre 
1836 gedorene Kaiſerin Eliſabeth, erlebt. Ein Jugendbild 1 
des Kaiſers Leben, eine Art Seitenſtück zu der Fahrt an de 


höhere Beſteuerung des Tabaks ſind und 
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Nach dem Abſchluſſe der Berathung der Lgenden komm iſſton 
(etwa in der nächſten Woche) wird der Generalſynodalvorſtand 
einberufen werden, um u. a. über die Wiederbeſetzung der 
Generalſuperintendenturen in Magdeburg und Königsberg i. Pe. 
mit dem Evangeliſchen Oberkirchenrath zu berathen. 

Zur Anjiedlung im Süden des deulſch⸗ſüdweſtafrikani⸗ 
ſchen Schutzgebiets fordert ein Konſortium in Griqua Town in 
einem Aufruf unter gewiſſen Bedingungen auf. Das Konſortium 
behauptet, über ein Gebiet von über 6 Millionen Morgen ver⸗ 
fügen zu können, welches ihm von Hendrik Witbooi zu Beſied⸗ 
lungszwecken überlaſſen worden ſei. Wie der deutſche Konſul in 
Kapſtadt in amtlichem Auftrage öffentlich erklärt, ſind die er⸗ 
wähnten Landverkäufe Witboois nichtig und haben etwaige 
Käufer zu gewärtigen, aus dem Schutzgebiete ausgewieſen zu werden. 


Nach Deutſch-Südweſtafrika. Drei in Folge des Spieler⸗ 
prozeſſes verabſchiedete Offiziere ſchifften ſich, dem „Hann. Kur.“ 
nach, von Hamburg aus nach Südweſtafrika ein, um ſich dort 
anzuſiedeln. — Aus Kamerun wird gemeldet, daß ſämmtliche 
in Folge der Meuterei beſchädigten ſtaatlichen Gebäude einſchließlich 
des Hoſpitals wieder ausgebeſſert und in Benutzung genommen 
ind. 

Der Verſuch, die Tabakſteuervorlage nochmal im Plenum 
des Reichstages zur Erörterung zu bringen und in der zweiten 
Leſung eine Abſtimmung herbetzuführen, iſt nicht gelungen, trotz⸗ 
dem eine ganze Reihe von Abgeordneten nicht prinzipiell gegen eine 
nur an der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage manches auszuſetzen haben. Die Steuerkom⸗ 
miſſion iſt in ihrer Mehrheit gegen jede ſofortige Erhöhung der 
Einnahmen aus dem Tabak und damit iſt auch das Schickſal 
der Vorlage entſchieden. Mit Ausnahme der Verſchärfung der 
Börſenſteuer⸗Abgaben iſt alſo keinerlei Mehrbelaſtung der Be⸗ 
völkerung in dieſer Reichstagsſeſſion zu verzeichnen geweſen, und 
die Börſenſteuer trifft ja doch nur Leute die es bezahlen können. 
Hingegen iſt die bedeutende Ermäßigung der Getreidezölle gleich» 
bedeutend mit einer Entlaſtung, wenn man freilich auch beim 
beſten Willen nicht erkennen kann, daß das Brot nicht größer 
geworden iſt, ſeitdem die Tonne Roggen nur 35 Mk., ſtatt früher 
50 Mark Zoll koſtet. 


Die Rechnungskommiſſion des Reichstages bean⸗ 
tragt zu der Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen für 
1892.93 folgende Reſolution: „In Rückſicht auf die großen 
Etatsüberſchreitungen des Rechnungsjahres 1892 93 den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß in Zukunft 
mehr, als bisher, Ueberſchreitungen des Voranſchlages thunlichſt 
vermieden werden.“ 


Behufs Herſtellung einer gleichmäßigen Amtsbezeichnung 
für die an höheren preußiſchen Lehranſtalten angeſtellten ſemi⸗ 
nariſtiſch gebildeten Lehrer iſt beſtimmt worden: 1) Diejenigen 
Lehrer, die an die bezeichneten Schulen ausſchließlich oder vor⸗ 
zugs weiſe für den Zeichenunterricht berufen find, führen, ſoweit 
ihnen nicht ausdrücklich eine andere Amtsbezeichnung beigelegt iſt, 
wie bisher, die Amtsbezeichnung „Zeichenlehrer“; 2) Diejenigen 
Lehrer, die an dieſe Anſtalten ausſchließlich oder vorzugsweiſe 
für anderen, als Zeichenunterricht berufen ſind, führen die 
Amtsbezeichnung „Lehrer“ je nach dem Erforderniß mit 
dem Zuſatz „an dem Gymnaſium, an dem Realgymnaſium“ und 
ſ. w.; 3) bezüglich der Lehrer an den Vorſchulen, ohne Unterſchied, 
ob die letzteren organiſch mit höheren Schulen verbunden ſind 
oder getrennt von dieſen beſtehen, verbleibt es bei der bisherigen 
Amtsbezeichnung „Vorſchullehrer.“ 


Ueber die Berathungen betr. die Reform des höheren 
Mädchenſchulweſens in Preußen berichtet die „Schleſ. Ztg.“ daß 


Seite jeiner Mutter, die wir oben geſchildert, war der Einzug 
der Braut des Kaiſers, die von Bayern auf dem Dampfſchiffe 
wie Lohengrin herabſchwamm und in Nußdorf landete. Eilend 
ſprang der Kaiſer über die kurze Brücke auf das Schiff und lag 
am Halſe ſeiner Braut. Es war ein jugendſchönes Paar, und 
die Hunderttauſende, die auf den Rebenhügeln und in den Gärten 
welche das Ufer der Donau bei Nußdorf bilden, ſtanden, jauchzten 
iu innigſter, mitfühlender Freude. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin find älter geworden, und die 
ſchönen Tage des immerwährenden Beiſammenſeins ſind durch die 
Kränklichkeit der Kaiſerin auf Monate und Wochen des Zuſam⸗ 
menlebens beſchränkt worden. Kaiſerin Eliſabeth, die früher eine 
der unerſchrockenſten Neiterinnen geweſen iſt und ſich allen 
Unbilden des Wetters und den Folgen übermäßiger Anſtrengung 
ausgeſetzt hat, erlitt dabei Einbuße an ihrer Geſundheit. Schon 
in ziemlich frühen Jahren mußte ſie im Winter das milde 
Klima Madeiras aufſuchen, da man ein Bruſtleiden befürchtete 
Dieſe vom erſten Kliniker Oeſterreichs, dem Profeſſor Skoda, 
ausgeſprochene Befürchtung iſt glücklicherweiſe nicht eingetreten. 
Die Kaiſerin kehrte gekräftigt zurück und nahm alsbald wiede r 
die Reitübungen auf, des Sommers im Prater, im Winter in 
der großen Reitſchule in der Burg, wo die fein zugeriztenen 
edlen arabiſchen Roſſe ihr Vergnügen bildeten. Die Fol zen ſolcher 
etwas foreirten Anſtrengungen ſtellten ſich in Geſtalt von rheu⸗ 
matiſchen Leiden ein, und um dieſelben, wenn nicht ganz zu 
beheben, ſo doch zu mildern, wurde zu Maſſagekuren in Holland 
und Wiesbaden geſchritten. Dabei unternahm die Kaiſerin ſtarke 
Bewegung in freier Luft, machte lange und weite Ausflüge in 
den Alpen oder in der Umgebung Wiens. 

Es iſt jetzt ein wenig ſtill im „Haus Oeſterreich.“ 
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es ſich darum handelte, allgemeine Vorſchriften für die über das 
Ziel der Volksſchulen hinausſtellen. Der Mädchenſchulen zu ver- 
einbaren und einen neuen Lehrplan feſtzuſtellen. Der durchbe⸗ 
rathene Entwurf bezeichnet es als Aufgabe der in Frage ſtehenden 
Schulen, nicht nur eine allgemeine Bildung auf religiös⸗ſittlicher 
Grundlage zu erzielen, ſondern auch eine Erziehung zu echter 
Weiblichkeit zu erreichen. Einer der Grundgedanken der Reform 
iſt, ſowohl beim Unterrichte, als bei der Erziehung die Lehrerin 
in möglichſt maßgebender Weiſe zu betheiligen. Insbeſondere 
ſoll auch den Direktoren der Mädchenſchulen eine Lehrerin als 
Beratherin in allen erziehlichen Fragen zur Seite geſtellt werden. 
Der Abſchluß der allgemeinen Bildung ſoll in der Regel in 9 
Jahren erreicht werden. Die Exlangung einer beſonderen 
Fachbildung zu ermöglichen, würde beſonderen Fachkurſen vorbe⸗ 
halten bleiben, die ſich je nach Bedarf an die Yjährigen obliga⸗ 
toriſchen Kurſe anſchließen. 

Zum Geburtstage des Königs Albert von Sachſen 
a 23. d. Mts. gedenkt ſich der Kaiſer nach Dresden zu be⸗ 
geben. 

Aus katholiſchen Kreiſen verlautet, 
Blättern zuſolge, daß Berlin in naher Zeit ein Biſchofsſitz werden 
ſolle. Der Papſt beabſichtige, den fürſtbiſchöflichen Delegaten, 
Probſt an St. Hedwig, Dr. Jahnel, der erſt unlängſt zum Pro- 
tonotarius Apoſtolicus erhoben worden iſt, auch noch zum Biſchof 
zu ernennen. 

Bergarbeiter⸗Entlaſſungen. Nach der „Köln. V.⸗Z.“ 
wurden am 15. d. M. auf verſchiedenen Zechen des Eſſener Re⸗ 
viers Entlaſſungen und Kündigungen von Bergarbeitern vor⸗ 
genommen. Auf der Zeche „Zollverein“ ſollen allein gegen 400 
Kündigungen erfolgt ſein. 

Verbot des Totaliſatorſpiels für Offiziere. Laut 
kaiſerlicher Kabinetsordre iſt, wie die „Krzztg.“ vernimmt, ſämmt⸗ 
lichen Offizieren der Armee und Marine das Totaliſatorſpiel 
verboten worden. 

Die landwirthſchaftlichen Erörterungen, 
welche durch die Beſchlußfaſſung über den Antrag Kanitz im 
Reichtage wieder in den Vordergrund getreten ſind, werden noch 
verſtärkt durch einen Antrag auf Einführung eines Wollzolles, 
welchen der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, der Abg. 
von Plötz, im Reichstage eingebracht hat. Die Annahme iſt 
indeſſen unmöglich, weil die vom deutſchen Reiche vereinbarten 
Handelsverträge die Einführung eines Wollzolles ausſchließen. 
Selbſt der Finanzminiſter Dr. Miquel hat es neulich im preußi- 
ſchen Abgeordnetenhauſe betont: Immerhin werden dieſe Dinge 
noch zu mancherlei Beſprechungen in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
Anlaß geben. 

Kolonialgeſchichten. In der „Voſſ. Ztg.“ veröffentlichen 
mehrere Theilnehmer an deutſchen Expeditionen in das Hinterland 
von Kamerun Zuſchriften, aus welchen hervorgeht, daß das 
Peitſchen von Weibern und das E ſchießen von Spitzbuben ſchon 
ſeit Langem üblich geweſen ill... Beniahe noch ſchlimmere Dinge, 
als ſie neulich vom Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau in Kamerun 
berichtet worden, kommen übrigens noch heute in der Kolontal⸗ 
wirthſchaft anderer Länder vor. In Holland iſt ſoeben ein 
Prozeß gegen einen Kolonialbeamten aus Sumatra, Abbema, 
verhandelt. Aus der Auklageſchrift des Staatsanwaltes mögen 
folgende Worte ihre Stelle finden. „Der Angeklagte hat ſich 
gegen ſeine Untergebenen Handlungen erlaubt, ſo entſetzlicher 
und abſcheulicher Art, daß man zur Ehre der Menſchheit nur 
wünſchen könnte, daß ſie vereinzelt daſtänden. Er hat kranke 
Arbeiter, die ſich vor Schwäche nicht mehr auf den Beinen halten 
konnten, bis aufs Blut peitſchen laſſen, und die arbeitsunfſähigen, 
von ihrer Heimath getrennten Jaro nen ließ er auf eine benach⸗ 
harte wüſte, von den Eingeborenen mit Entſetzen gemiedene Inſel 
bringen, wo ſie entweder einen langſamen Hungertod ſtarben 
oder von wilden Thieren zerriſſen wurden.“ Die vom Staats⸗ 
anwalt beantragte Strafe lautete: 15 Jahre Gefängniß. Noch 
iſt das Urtheil nicht geſprochen, da vorher eine Unterſuchung des 
Geiſteszuſtandes des Angeklagten erfolgen ſoll. 

—— — . — 
Varlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag 
84. Sitzung vom 17. April. 2 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf betr. Ver⸗ 
längerung der Friſt für Geſtattung von Ausnahmen von der Beſtimmung 
des § 120, Abf. 1 der Gewerbe-Ordnung (Sonntags-Unterricht in Fort⸗ 
bildungsſchulen). 

Vor der Berathung 


erllärt Graf zu Inn- und Knyphauſen, 
er habe in der wirthſchaftlichen Vereinigung nur geäußert, er glaube, daß 
ſich Miniſter Miquel für den Wollzoll intereſſire. Das betreffende Ge⸗ 
ſpräch mit Herrn Miquel habe aber vor Annahme des ruſſeſchen Handels⸗ 
vertrages ſtattgefunden. 2 Betr Be 

\ Nach Eintritt in die Tag.⸗Ordn. befürwortet zunächſt Handelsminiſter 
v. Berlepfſch die Vorlage. Dieſelbe ſolle nicht die kirchlichen Intereſſen 
ſchädigen, ſondern nur dazu dienen, für Ausführung des Kompromiſſes 
zwiſchen Kirche und Fortbildungsunterricht eine längere Friſt zu gewinnen. 


— 


Der einzig gangbare Weg ſei, wenn man nicht einen beſonderen Gottes⸗ 
dienſt einrichten wolle, die Verlegung des Gottesdienſtes. Wenn die Vor⸗ 
lage abgelehnt werde, werde der Fortbildungsunterricht am Sonntage 
für ſehr viele Schüler gar nicht mehr möglich ſein, was doch ſehr zu 
bedauern wäre. Deshalb hoffe er immer noch, daß es zu einem Kom⸗ 
promiſſe komme. 5 : 

Abg. Kropatſchek (konſ.) hält es für das Beſte, den Unter richt 
vom Sonntag überhaupt auf die Wochentage zu verlegen, dann hätten 
Schüler und Lehrer ihre volle Sonntagsruhe. . 

Abg. Oſann (nl.) ſpricht ſich für die Vorlage aus. Die Ausfüh⸗ 
rungen des Vorredners ſtänden mit dem früher abgeſchloſſenen Kompromiß 
im Widerſpruch. Bei den fakultativen Schulen ſei es überdies nicht über⸗ 
all möglich, den Unterricht an Wochentagen ſtattfinden zu laſſen. Die 
nationalliberale Partei werde einmüthig für die Vorlage 3 

Abg. Graf Bernſtorff (Reichsp.) erklärt ſich, vom Standpunkte 
des Abg. Kropatſcheck ausgehend, gegen das Geſetz. 

Abg. Schmid t⸗Elberfeld (tee, Voltsp.) erklärt im Namen jeiner 
und der ſüddeutſchen Volkspartei deren Zuſtimmung zu der Vorlage. 

Die Abgg. Schaedler (Ctr.), Vogtherr (Soz. Dem.), v. 
Stumm (Reichsp.) äußern ſich gegen die Vorlage. 

Miniſter v. Berlepſch führt noch aus, die Gegner der . 
wollten ein Prinzip wahren, verſchlöſſen ſich aber mit Gewalt den prakti⸗ 


ſchen Bedürfniſſen. Den Ausführungen der Herren Kropatſcheck und Graf 


Berliner 


erinnere und dann werde ich Sie beim Wort nehmen!“ 


Bernſtorff müſſe er entnehmen, daß das Richtigſte ein obligatoriſcher Fort⸗ 
bildungs⸗Unterricht und zwar der Unterricht an den Vormittagen in der 
Woche ſei. Der Miniſter ſchließt: „Es wäre nicht unmöglich, aß, wenn 
ich einmal einen Geſetzentwurf vorlege, ich mich dieſer 8 8. eg 
ört, hört! 
Nachdem noch die Abgg. Rickert Greif Vgg.) und tr er (natl.) 
für die Vorlage eingetreten, ſchließt die Generaldebatte. 

In gleich darauf folgender zweiter Leſung wird ohne Debatte die Vor⸗ 
lage abgelehnt. 

Es folgt hierauf die dritte Berathung des Geſetzentwurfs zur Siche⸗ 
rung des Wahlgeheimniſſes (Antrag Groeber und Genoſſen und Antrag 
Rickert u. Gen.) ; 

Abg. Baſſermann (natl.) erklärt 12 ein Theil ſeiner Partei 
werde gegen, der andere Theil für das Geſetz ſtimmen. 

Nach Empfehlung des Geſetzentwurfs durch die Abgg. Gröber und 
Rickert wird derſelbe in der Faſſung der 2. Leſung angenommen, nur mit 
einer vom Abg. Caſſelmann (freiſ. Vp.) beantragten Aenderung, 
dahin lautend, daß, wer Punkt 7 Uhr im Wahllokal anweſend iſt, noch 
zur Abgabe ſeines Stimmzettels berechtigt iſt. 

Hierauf folgt die erſte Leſung des von den Abgg. Lutz, v. Heeremann, 
Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein und Genoſſen beantragten Entwurfs eines Heim⸗ 
ſtätten⸗Geſetzes. 

Graf v. Dönhoff-⸗Friedrichſtein (konſ.) empfiehlt den Entwurf im 
Intereſſe der Anſäſſigmachung ländlicher Arbeiter. 

Abg. Schönlank (Soz.): Die große Maſſe der Beſitzloſen könnte 
ſich nach dieſem Geſetz gar keine Heimſtätte ſchaffen. ntwurf trage 
den Typus des Dilettantismus in der Geſetzgebung. Mit dem Geſez 
wolle man ſich nur an die Heimftätte gefeſſelte Tagelöhner ſchaffen, neue 


Hörige. 

Abg. Bachem (Ctr.) tritt für das Geſetz ein, durch welches man 
dem Großgrundbeſitzer Arbeiter und den Arbeitern eine Heimſtätte ſchaffe. 

Abg. Günther (natl.) wünſcht Kommiſſionsberathung, da Einzel⸗ 
heiten des Entwurfs nicht durchweg annehmbar ſeien. 

Abg. Schall ae ſpricht ſich für das ha 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Antrag Günther auf kommiſſari⸗ 
ſche Berathung zurückgezogen. Die 2. Berathung ſoll morgen nnd zwar 
an erſter Stelle ſtattfinden. 

Debattelos wird dann der Nachtragsetat (Beſoldung beim Patentaut) 
genehmigt. \ 

Es folgt die 2. Berathung des Brieſtauben⸗Geſetzes. 

Die Annahme in der Faſſung der Kommiſſion erfolgt dis kuſſionslos. 

Hierauf wird die Geſammtabſtimmung über den ſetzentwurf (An⸗ 
trag Schröder) betr. die Kündigungsfriſt für Handlungsgehilſen vorge⸗ 
nommen. Die Annahme erfolgt widerſpruchslos. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Heimſtättengeſetz, Rechnungsſachen, 
Viehſeuchengeſetz, Konkurs⸗Novelle (Vermiſchtes), Schuß der Waarenbezeich⸗ 
nungen, Interpellation Förſter. 

Präſident v. Levetzow bemerkt noch, die Börſenſteuer werde vor⸗ 
ausſichtlich am Donnerſtag als letzter Gegenſtand, und zwar überhaupt als 
letzter e eee der Seſſion zur Erledigung kommen. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr 20 Minuten. a 8 


Abgeordnetenhaus 
51. Sitzung vom 17. April. 

Die 3. Etatsberathung wird beim Kultusetat Er 

Auf eine Klage des Abg. Das bach erwidert der Regierungsvertreter, 
daß eine zweite höhere katholiſche Mädchenſchule in Ems nicht bewilligt 
worden ſei, weil ein Bedürfniß dazu von den dortigen Behörden beſtritten 
wurde und die Stadt auch keine Mittel dafür habe. 

Auf eine diesbezügliche Anregung erklärt Miniſter Boſſe unter 
Beifall, dafür ſorgen zu wollen, daß die Stiftung mons pietas künftig 
ſtreng nach den Stiſtungsbeſtimmungen verwaltet werden ſolle. 

Abg. Dr. Ennecerus (natl.) wendet ſich gegen das Centrum, 
dem er vorwirft, durch ſeine Anſprüche auf tirchlichem Gebiete den konfeſ⸗ 
ſionellen Frieden ſtören zu wollen. 

Dr. Porſch (Ctr.) erwidert darauf und weiſt dieſe Vorwürfe energisch 


urück. 
: Nach kurzer Diskuſſion wird der Kultusetat bewilligt, ebenſo die Etats⸗ 
Geſetze. 

Miniſter Miquel! erklärt, er behalte ſich vor, die nachtheiligen 
Folgen der Finanzlage des Reiches auf diejenige Preußens eingehend dar⸗ 
zulegen bei der Berathung des Generalberichts der Budgetkommiſſion über 
die Vermögenslage des preußiſchen Staates. 25 

Damit iſt die 3. Etatsberathung erledigt. 

Es folgt die Berathung der Novelle zur 
Ordnung. 

Ein Antrag auf Kommiſſionsberathung wird abgelehnt. 
rathung nächſtens. — Mittwoch: Kaligeſetz. 


— — 


hannoverſchen Wege⸗ 
Zweite Be⸗ 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
(38. Fortſetzung.) 
Nachdruck verboten 

„Herr v. Platen,“ hob ſie endlich an, ohne die Augen auf⸗ 
zuſchlagen, mit leiſe bebender Stimme, „einmal ſind Sie ſchon 
für meine Ehre eingetreten — geſtern haben Sie mir das Lehen 
erhalten — ich danke Ihnen, obſchon Sie mir vielleicht einen 
größeren Dienſt erwieſen, wenn Sie geſtattet hätten, daß ich 
meinen Entſchluß zur Ausführung gebracht. Ich lebe jetzt, allein 
ich weiß noch nicht, wie ich dies Leben ertragen ſoll!“ 

„Sprechen Sie nicht ſo,“ unterbrach fie Platen ruhig 
mahnend. „Noch zittert in Ihnen die ganze Erregung nach, in 
der Sie ſich befanden. Sie werden ruhiger werden und anders 
denken. Auch ich weiß, daß oft 10 düſtere Schatten auf unſer 
Leben fallen, daß wir die Hoffnung verlieren; kein freundlicher 
Blick ſcheint ſich uns zu bieten und doch ziehen die Wolken, welche 
den Schatten warfen, haufig weit ſchneller vorüber als wir 

lauben!“ . . 
5 Elſa ſchüttelte langſam zweifelnd mit dem Kopfe. 

„Erweiſen Sie mir noch einen Dienſt,“ ſprach ſie dann. 
„Schreiben Sie meiner Mutter, daß ich hier bin! Ich kann es 
nicht, ich bin von ihr gegangen mit dem Entſchluſſe, mir eine 
Lebensstellung zu erringen — ich kannte das Leben noch nicht, 
jetzt bin ich ſo unſagbar tief gedemüthigt, daß ich ihr nicht 
ſchreiben kann. Aber ich ſehne mich nach ihr, es verlangt mich, 
mich an ihr Herz zu werfen, ich fühle, daß ich daſtehe, hilflos 
wie ein Kind, dem die Eltern genommen, das hinausgeſtoßen iſt 
in das Leben und das nicht weiß, wohin es ſich wenden ſoll.“ 

„Ich habe Ihrer Mutter bereits geſtern Abend Nachricht 
gegeben, daß ich Sie endlich gefunden,“ gab Platen zur Antwort. 
u Eine flüchtige Sekunde lang richtete Elſa den Blick auf ihn. 
Fiel es ihr auf, daß er ſie geſucht hatte? 

„Haben Sie ihr mitgetheilt, daß ſie hierher kommen möge?“ 
fragte ſie dann. a 
Ä „Ja, und ſie wird kommen, weil ich die Angſt kenne, die ſie 
Ihretwegen erduldet hat.“ 


— EEE 

Regungslos ſaß Elſa da, ihre Bruſt holte tief Athem, dann 
ſtrich ſie mit der Rechten langſam über die Stirne hin. 

„Sie werden mich nicht begreifen, ich will deshalb verſuchen, 
Ihnen Aufklärung über mich und mein Handeln zu geben,“ 
ſprach ſie endlich. „Ich begreife mich freilich ſelbſt nicht mehr, 
es iſt, als ob ich allen innern Halt verloren habe, als ob ich 
nichts mehr befige, worauf ich mich ſtützen könnte. Sie willen, 
wie ſchändlich mit mir geſpielt wurde. Der all, dies Unglück 
über mich gebracht, hatte ſich in mein Herz geſchlichen, es war 
das erſte Mal, daß ich liebte und Sie kennen nicht das Glück 
eines Mädchenherzens, welches liebt. Eine neue Welt ſchien mir 
aufgegangen zu ſein, der Schändliche malte mir Bilder der 
Zukunft aus, wie ich ſie nie zu träumen gewagt hatte. Ja — 
ich fühlte mich glücklich! Da brach Alles mit einem Male zus 
ſammen; was für mich heilig und unantaſtbar war — war für 
ihn nur ein Spiel, der Gegenſtand einer Wette geweſen! Ich 
habe keine Worte, um den Schmerz zu ſchüdern, den damals 
mein Herz empfand, ich würde ihn vielleicht bald überwunden 
haben, denn meine Liebe war mit dem einen Schlage in Haß 
verwandelt, ich haßte und verachtete den Schändlichen, aber ich 
konnte nicht vergeſſen, daß mein Stolz ſo tief gedemüthigt war. 
Was hatte ich gethan, um dies herauszufordern! Ich war zurüd: 
haltend geweſen, man nannte mich ſtolz, in meinem thörichten 
Mädchenſinne hatte ich beſchloſſen, nur dann mein Herz zu ver ⸗ 
ſchenken, wenn darum gerungen und ge kämpft werde, an den 
Schwierigteiten, die überwunden wurden, wollte ich die Innigkeit 
der Liebe meſſen — und nun war mit mir nur geſpielt!“ 

„Sie wiſſen, daß ich erkrankte, mein erregter Geiſt dachte 
immer und immer wieder nur an die Demüthigung meines 
Stolzes — ich kannte, ich begriff mich nicht mehr. Ich ſagte 
mir: wärſt Du ein Mann geweſen, fo würde er nicht gewagt 
haben, mit Deiner Ehre zu ſpielen! Er hat es gewagt, weil Du 
ein Weib biſt und unfähig daſtehſt, um das Dir Angethane zu 
rächen. Mein krampfhaft erregter Geiſt verfolgte immer nur 
nur dieſen einen Gedanken, ich haßte alle Männer und war ent⸗ 
ſchloſſen, Alles aufzubieten, um die Schranke, welche uns Frauen 
geſetzt iſt, zu überwinden, ich wollte mir eine ſelbſtſtändige Stellung, 
wollte mir Ehre und Ruhm erwerben, um dann mit Stolz und 


Ruslan d 


ODeſerreich⸗ Ungarn. 

In Wien iſt ein großer Streik der Tiſchlergeſellen 
etwa 13000 Mann ſtreiken. Die Ruhe hat keine Beeinträchtigun: rk 
Eine kleine Anzahl Meiſter geſtanden die Forderungen der Streifenken zu, 
bei ihnen iſt auch die Arbeit wieder aufgenommen. 2 

Die italieniſche Regi „ g 

e italieniſche Regierung merkt in Folge der bedrängt i = 
lage die wachſende Geldnoth und dem Miniſterpräſidenten Gen heine 
deshalb ber Geduldsfaden zu reißen. Er hat in der Deputirtenkammer 
angefragt, ob ſie die Finanzreform und die unvermeidliche Steuerver⸗ 
mehrung iu ihren Grundzügen annehmen wolle oder nicht und für den 
Fal der Ablehnung mit Kammerauflöſung und Neuwahlen gedroht. Viel⸗ 
leicht giebt die Volksvertretung ihren bisher recht hartnäckigen Widerſtand 
auf, vielleicht läßt ſie es aber auch auf weiteres ankommen. 

Aus L 1% Base — 

u 0 8 atzſekret arcourt hat i 
das neue Budget vorgelegt, zu deſſen Balanzirung 7 . 
vorſchläge erforderlich find. In Ausſicht genommen ſind Erhöhung der 
Erbſchafts⸗, Leier⸗ und Spicituoſenſteuer. Den in letzter Zeit ver⸗ 
hafteten Anarchiſten ſoll thunlichſt ſchnell der Prozeß gemacht werden, da 
Frankreich beſonders auf Auslieferung des verhafteten Aueniäters Meunier 
u die engliſche Regierung durchaus geneigt ift, 
als berechtigt anzuerkennen. 

—.— ER n 

us Paris: Die Franzoſen find mit neuen Steuer ers 
bei der Hand als wir Deutſche. Zur Deckung des Deſizits * en 
iſt auch eine Dienſtbotenſteuer eingeführt, die pro Jahr nicht weniger als 
15 Millionen Frs. (12 Millionen Mark) bringt. Im Reichstage hätte 
einmal jemand ſolchen Vorſchlag machen ſollen. — Der frühere König 
Behanzin von Dahomey iſt in dem + ihm zugewieſenen Aufenthaltsorte 
Fort de France angekommen, ein Rn fad nicht ſtatt. 

. 2, anien. 

Aus Madrid: Im ſpaniſchen Senat iſt es zu einer heſti 
eee zwiſchen Regierung und Senatoren Men 5 Hande 
verträge, die der Senat verzögern will, gekommen. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und ein Senator er ſich gegenſeitig zum Duell gefordert. 

mer d. 4 

Die braſilianiſche Regierung läßt erklären, daß der Aufit ch i 
den Südprovinzen in den letzten Zügen liegt. In . an 
man die Ruhe wieder vollſtändig hergeſtellt zu haben und dann ſoll eine 
ze. Amneſtie — mit Ausnahme für die Haupiführer des Aufſtandes — 
eintreten. 5 


dieſe Forderung 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Schönſee, 16. April. Am Sonnabend brannte in Za benz 
eine dem Gutsbeſitzer v. Cichocki gehörige Inſtkathe ab, . 
Familien 2 7 ng war. Da die Leute mit der Feldarbeit beſchäſtigt 
waren, haben ſie nur wenig retten können. — In letzter Zeit ſind hier 
mehrere falſche Münzen angehalten worden, ſo vor einigen Tagen durch 
das hieſige Poſtamt ein falſcher Thaler, der eine gute und ſcharfe Prägung 
hat, ſich aber fettig anfühlt und ein Mindergewicht von 51 Gr. hat. 

— Marienwerder, 16. April. In einer geſtern Abend hier ſtatt⸗ 
Faser Verſammlung iſt die Gründung ſowohl eines Lokalvereins zur 

10 für entlaſſene Strafgefangene, als auch eines Provinzial⸗Verelns 
für Weſtpreußen zu gleichem Zwecke beſchloſſen worden. In der Verſamm⸗ 
lung waren u. d. die Herren Oberlandesgerichts⸗Präſident Korſch und 
Reglerungs⸗Präſident von Horn anweſend. Die konſtituirende Verſamm⸗ 
lung iſt auf Freitag, den 20. d. Mts. im Ziviltaſino anberaumt worden. 

— Schöneck, 16. April. Von dem um 6% Uhr Abends von Berent 
kommenden Zuge entgleiſte hier heute die Maſchine beim Rangiren. Die 
Waggons wurden, nachdem eine Maſchine aus Hohenſtein gekommen 
weiter befördert. Irgendwelche Verlezungen von Perſonen find nicht 
vorgekommen. a 

— Elbing, 16. April. Der Einfluß des ruſſiſchen Handelsvertrages 
macht ſich auch auf der Schichau'ſchen Werft en Während des 
Zollkrieges waren die Aufträge aus Rußland — einem Hauptabſatzgebiete 
— fait ge ausgeblieben und es die ſehr ſchwer, den Betrieb in 
vollem Umfange aufrecht zu erhalten, „ größere Mrbeiterentlafjungen 

u vermeiden. Nach Abſchluß des Handels vertrages find bereits Kos 
addampfer aus Rußland beſtellt worden, mit deren Erbauung ſchon 
ee 1 2 . ee e Lloyd erbaute Perſonen⸗ 
ampfer für die Linie Hamburg⸗Norderney ꝛc. wird noch in dieſ e 
. och in dieſem Monate 


orſtandswahl wurden Herr Rektor Böſe ge 
or- 


Hinderniſſe. — 
ii Rentier 


quer 
wurde ſofort in 


— ee — — — 
kalt Alle, welche ſich mir näherten, zurückzuſtoßen. k. 
das Leben nicht, bei dem Verlangen, mit dem ich * u 
hoffte ich ale Schwierigkeiten leicht zu überwinden. Eine Schul: 
freundin war zur Bühne übergegangen und hatte eine gute 
Stellung. Zu ihr wandte ich mich, als ich floh, ich hatte meinen 
Namen verändert, um unentdeckt zu bleiben, erſt wenn ich wirklich 
Tüchtiges leiſtete, wollte ich denſelben wieder annehmen Meine 
reundin nahm mich freundlich auf und ertheilte mir die erſten 
nterweiſungen, ſie ſagte mir nicht, daß ich kein Talent beſitze, 
ich errieth es nur aus ihren Mienen, dennoch gab ich mein Vorhaben 
nicht auf. Durch ihre Bemühung gelang es mir, auf der Bühne, 
bei der ſie engagirt war, in einer kleinen Rolle aufzutreten — 
ich fiel durch. Der Direktor riet) mir, mein Vorhaben aufzu⸗ 
geben; ſollte ich indeſſen fo bald ſchon zu meiner Mutter zurück 
kehren, ſollte ich eingeſtehen, daß ich unfähig ſei, mir ſelbſt eine 
Stellung zu erringen? Ich verließ meine Freundin, wandte mich 
an eine andere kleine Bühne und der Erfolg an ihr war kein 
beſſerer. Dann kam ich hierher — es war meine letzte Hoffnung. 
Bis dahin hatte ich von meinen Schmuckſachen, die ich verkauft, 
kümmerlich gelebt — mir war nichts mehr geblieben! Was ich 
in dieſen Wochen erduldet habe, iſt unſagbar. Es berührte mich 
wenig, daß ich manchen Tag kaum zu effen hatte. Hundertmal 
mehr ſchmerzte es mich, daß meine Hoffnung vernichtet war. 
Welche Demüthigungen habe in dieſen Wochen er⸗ 
fahren! Tag und Nacht fand ich keine Ruhe, völlig hilflos und 
verlaſſen ſtand ich da, ich beſaß nicht mehr den Muth, dies zu 
geſtehen — in dieſer Stimmung wollte ich mir geſtern das 
Leben nehmen — auch dies iſt mir nicht vergönnt geweſen und 
doch würde es mir am ſchnellſten Ruhe gebracht haben!“ 


Sie ſchwieg; erſchöpft ſank fie zurück. 


erſchüttert. 


„Thun Sie ſich ſelbſt kein Unrecht,“ fiel er ein. „Si 
krankbaft erregt, Ihnen thut Ruhe noth, N wird Ihnen Alen 
zu haben glauben, wieberbringen.“ | 


was Sie verloren 
(Fortſetzung folgt.) 


Platen war durch dies offene Gefländniß auf das Tieffle 


Aal a For A La A nd Dez ra Ze 


— Aus Oſtpreußen, 16: April. Von einem merkwürdigen Baum 
weiß eine Zeitung ihren Leſern zu erzählen. Auf dem Kirchhof des Dorfes 
Alt⸗Gurren im Kreiſe Angerburg befindet ſich nämlich eine mächtige Linde, 
deren Zweige ſich ca. 5 Meter im Radius nach allen Seiten hin weit 
ansbreiten. mu iſt } \ 91 0 
Oeffnungen an vier Seiten des Stammes, die alle ſo groß ſind, daß ein 
mit Heu beladener Wagen bequem hineinfahren kann. Der äußere Umfang 
des Stammes beträgt unten an der Wurzel 9,50 Meter. Der innere 
Raum, der ſich nach oben hin 8 Meter hoch erweitert, iſt in der That ſo 
groß, daß ein vierſpänniges Fuder Heu darin umkehren kann. Wie groß 
der Raum im Innern der Linde iſt, geht auch daraus hervor, daß ein 
Lehrer aus einem benachbarten Dorfe, der vor etlichen Tagen auf einem 
Schulſpaziergang vom Regen plötzlich überraſcht wurde, mit ſeinen 60 
Schülern im Baum bequem Schutz und Platz fand. An einem anderen 
Tage befanden ſich 30 erwachſene Perſonen darin. Früher wurde dieſe 
in ihrer Größe in Oſtpreußen einzig daftehende, Linde im Winter als 
Scheune benutzt, indem daſelbſt ein 5 — aus der Nähe ſeinen vier⸗ 
ſpännigen „Auſtwagen“ aufbewahrte. egen des geweihten Platzes iſt 
dies neuerdings verboten worden. Die älteſten Leute der Umgegend kennen 
den Baum nur in ſeiner jetzigen Geſtalt. Man dürfte nicht zu hoch 
greifen, wenn man das Alter des Baumes auf über 1000 Jahre ſchätzt. 

— Bromberg, 16. April. Ein großer Waldbrand hat geſtern in der 
Glinker Forſt ſtattgefunden. Derſelbe brach in der Nähe von Salvin am 
Argenauer Wege aus und breitete ſich über die Fläche von vier Jagen, 
bis nach Kaltwaſſer hin, aus, wo der Brand durch Ortseinwohner aus 
Kaltwaſſer und durch Forſtaufſeher glücklich gelöſcht wurde. Der Wald⸗ 
brand hat eine Schonung von ca. 7 Meter hohen Bäumen vernichtet. — 
Der Landwirth Johann Bloch aus Neuhof hatte ſich wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu verantworten. Am 1. Oktober 1893 war der Angeklagte mit 
ſeiner Ehefrau nach Schubin gefahren. In ubweſenheit beider kamen zu 
den Kindern der vorerwähnten Blochſchen Eheleute ihre jugendlichen Kame⸗ 
raden, die Fleiſcherſöhne Karl und Franz Henke ſowie der Förſterſohn 
Hiller und ſeine Schweſter Amanda zum Veſuch. Während die Kinder 
zuſammen ſpielten, holte der 11jährige Schüler Paul Bloch aus dem 
Zimmer ſeines Vaters die an der Wand hängende Doppelflinte vom Nagel 
herab, um im Garten Krähen zu ſchießen. Das Gewehr ſoll, wie die 
Anklage behauptet, damals geladen geweſen ſein. Außerdem ſoll der Knabe 
auch Patronen mitgenommen haben. Er ging mit geſpanntem Gewehr in 
den Garten, da er aber keine Krähen vorfand, trug er das Gewehr wieder 
in die Stube zurück und ſtellte es in eine Ecke, nachdem er angeblich den 
Hahn heruntergelaſſen hatte. Später beſichtigte Paul Henke das Gewehr. 
Anſcheinend muß er hierbei den Hahn wieder geſpannt haben, denn als 
Benno Bloch unvermuthet hinzukam und an den Lauf der Flinte faßte, 

ing der Schuß los und die Kugel fuhr dem Benno Bloch in den rechten 

berſchenkel. Infolge der durch den Schuß erhaltenen ſchweren Ver⸗ 
letzungen verſtarb der Knabe bereits am folgenden Tage. Dem Ange⸗ 
klagten wird zur Laſt gelegt, daß er entgegen der Regierungsverordnung 
vom 31. Mai 1867 gehandelt habe, wonach Gewehre im can Bus 
ſtande in Stuben 2c. nicht ſtehen dürfen. Der Angeklagte bejtreitet, daß 
das Gewehr geladen geweſen ſei, bevor der Unfall paſſirte, und, da das 
Gegentheil nicht bewieſen werden konnte, ſo erfolgte ſeine Freiſprechung. 
Der Staatsanwalt hatte einen Tag Gefängniß beantragt. 

— Birnbaum, 15. April. Geſtern Abend iſt bei Neuzattum, etwa 
300 Schritt oberhalb der Wartefähre, ein von Chorzempowo kommender, 
mit 24 000 Ziegelſteinen beladener Kahn geſunken. Wie der Schiffer be⸗ 
gauptet, ſoll das Fahrzeug während der Fahrt auf ihm unerklärliche Art 
leck geworden ſein. Glücklicherweiſe gelang es den Mannſchaften, den 
Kahn im letzten Augenblick auf eine ſeichte Stelle zu bugſiren. Nur mit 
Mühe und Noth hat die Schifferfamilie ihre Betten und ſonſtigen Hab⸗ 
ſeligteiten retten können. Bereits heute Vormittag iſt das e 
gerade in der Mitte geborſten. Das Wrack ragt mit ſeinem oberen Theil 
über die Oberfläche des Waſſerſpiegels empor. Mon hofft daher, das 
ſämmtliche Wrackgut wiederzugewinnen. Die Ladung rührte von dem 
Ziegeleibeſitzer Obſt in Charzempowo her und war für einen hieſigen 
Kaufmann beſtimmt. 

— Rawitſch, 16. April. Drei Gefangene der hieſigen Straſanſtalt, 
unter ihnen der berüchtigte Einbrecher Kringel, beabſichtigten der „Rawit⸗ 
ſcher Zeitung“ guioige aus dem Zellenhauſe auszubrechen. Der gemeinſam 
von ihnen verabredete Plan, der ſchon bis zum Aus ſtemmen der Thür⸗ 
ſchlöſſer gediehen war, wurde zufällig durch einen Auſſeher entdeckt, der 
die mit Brotkrumen verklebten ausgeſtemmten Theile der Thür bemerkte. 
Das Geſtändniß des einen von ihnen enthüllte den fein angelegten 
Ausbruch. 


A ocales. 
Thorn, den 18. April 1894. 

w Perfonalien der Garnifonverwaltung. Kindler, Garniſon⸗ 
Verwaltungs-⸗Oberinſpektor in Thorn, zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Direktor, Barnick, Militäranwärter in Thorn, zum Kaſernen⸗ 
inſpektor ernannt. a 

np Militärifches.. Während der Zeit vom 17. bis 30. Mai 
und 7. bis 20. Juni d. Is. finden im Bereich des 17. Armee⸗ 
korps Uebungen der Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots ſtatt, wo⸗ 
zu die Unteroffiziere und Mannſchaften der Landwehr 1. Auf⸗ 
gebots der Infanterie herangezogen werden. Die Unteroffiziere 
und Mannſchaften üben bei der am 17. Mai d. Js. beginnenden 
Uebung wie folgt: Aus den Landwehrbezirken Schlawe, Stolp 
und Neuſtadt beim Inf.⸗Regiment Nr. 5. in Danzig; Konitz und 
Pr. Stargard beim Jnf⸗Regiment 128 in Danzig; Graudenz 
beim Inf.⸗Reg. 21 in Thorn; Thorn beim Inf. Reg 61 in 
Thorn; Danzig beim Inf. Reg. 14 in Graudenz; Oſterode beim 
Inf. Reg. 18. in Oſterode; Dt. Eylau und Marienburg beim 
Inf.⸗Reg. 44 in Dt. Eylau. Die Unteroffiziere und Mannſchaften 
dei der am 7. Juni d. Is. beginnenden Uebung üben, wie folgt; 
Aus den Landwehrbezirken Schlawe, Stolp und Neuſtadt beim 
Gren.⸗Reg. 5 in Danzig, Konitz und Pr. Stargard beim Inf. 
Reg. 128 in Danzig; Graudenz und Danzig beim Inf.⸗Reg. 141 
in Graudenz; Di. Eylau und Marienburg beim Inf.⸗Reg. 44 
in Dt. Cylau. - 

— Der Finanz Miniftee hat unter Abänderung der bezüg⸗ 
lichen Verfügung vom 15. Januar d. J. nachgelaſſen, daß für 
die von den Belheiligten ſelbſt entnommenen Handzeichnungen aus 
den Kataſterkarten zu Kleinbahnen, ſowie überhaupt für alle 
gemäß § 18 Abſ. 3 der Kataſteranweiſung V vom 31. März 
1877 ſelbſt angefertigten Auszüge und Abſchriften aus den 
Kataſtern Gebühren zur Staatskaſſe nicht erhoben werden. Die 
dieſe Abänderung enthaltende neue Verfügung vom 29. März 
d. J. iſt den Königlichen Regierungen zum eigenen Gebrauch und 
zur Vertheilung an die Kataſterämter in den nöthigen Exemplaren 
zugeſtellt wordeu. 

9 Verſicherungepſlicht der rufſiſch: polniſchen Arbeiter Der 
oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Zentral⸗Verein in Königsberg 
hat bei dem Staats miniſterium den Antrag geſtellt, die zu land⸗ 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Arbeiten zugelaſſenen ruſſiſch⸗ 
polniſchen Arbeiter von der Verſicherungspflicht zu befreien, weil 
nach den bisherigen Erfahrungen den Arbeitgebern die Leiſtung 
der ganzen Beiträge zur Laſt falle, und die hierdurch hervorge⸗ 
rufene Belaſtung der Landwirthſchaft um jo empfindlicher ſei, 
als den verſicherten ruſſiſch polnischen Arbeitern in der Mehrzahl 
der Fälle vorausſichtlich ein Vortheil aus der Verſicherung nicht 
erwachſen werde. Gegenwärtig finden nun dieſerhalb bei den 
unteren Verwaltungsbehörden Erhebungen ſtatt. 

i — Kanalbau. Wie vom Magiſtrat bekannt gemacht wird, 
ſol mit der Ausführung der Hausanſchlüſſe in der Bankſtraße, 
Heiligegeiſtſtraße, Baderſtraße und Schillerſtraße nächſtens be⸗ 
gonnen werden. Es werden deshalb die Hauseigenthümer in den 
genannten Straßen aufgefordert, die Innenanlagen jetzt umgehend 
ausſühren zu laſſen. 

— Die Polizeiverwaltung bringt einige Polizeiverordnungen 
in Erinnerung, da in der letzten Zeit häufig Uebertretungen der⸗ 
ſelben vorgekommen ſind. Die Trottoirs dürfen nur von Fuß⸗ 
gängern benutzt werden. Beſonders machen wir darauf aufmerkſam, 
daß auch das Befahren derſelben mit Kinderfuhrwerk verboten iſt. 


Ferner iſt das Betreten der Anlagen um das Kriegerdenkmal 


Aufſtellen von Kinderw igen benutzt werden. 
Im Innern iſt fie. vollſtändig hohl. In daſſelbe führen vier 


Kapelle des 


© 
herum Kindern nur in Begleitung erwachſener Perſonen geſtattet, 
auch dürfen die Anlagen nicht als Kinderſpielplätze oder zum 
J Verboten iſt ebenſo 
das Betreten der Autagen außerhalb der Gänge und ein Herauf: 
klettern der Kinder auf die Bänke. Hunde dürfen nicht in die 
gedachten Anlagen mitgebracht werden. Da die Polizeibeamten 
angewieſen ſind, jede Uebertretung dieſer Vorſchriften unnach⸗ 
ſichtlich zur Anzeige zu bringen, erſuchen wir beſonders die 
Familien vorſtände, Brotherrſchaften etc. ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienftboten u. ſ. w. auf die ſtrenge Befolgung dieſer Polizei⸗ 
verordnungen hinzuweiſen. f 

Handwerker- Herein. Morgen, Donnerſtag Abend findet 
im Lokale des Herrn Nicolai in der Mauerſtraße eine Hauptver⸗ 
ſammlung des Handwerkervereins ſtatt. Zunächſt werden die 
Rechnungsreviſoren Bericht erſtatten und ſodann wird die 
Berathung des Etats pro 1894/95 erfolgen. 

X Sum 5 i N 
ſtücks in Mocker hat vorgeſtern Termin angeſtanden. Der Zu: 
ſchlag wurde Herrn Abdeckereibeſitzer Liedte als Meiſtbietenden 
mit 9300 Mark ertheilt. Geſtern ſtand das Nathan'ſche Grundſtück 
Altſtadt Nr. 124 zum gerichtlichen Verkauf. Herr Kaufmann 
Joſef Kwiatkowsli blieb Meiſtbietender mit 17200 Mark. 

> Baterländifcher Frauenverein Geſtern, Dienſtag, Nach⸗ 
mittag 5 Uhr fand im altſtädtiſchen Pfarrhauſe die alljährliche 
Generalverſammlung des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ ſtatt. 
Junächſt erfolgte die Rechnungslegung, dann wurde der Jahres- 
bericht erſtattet. Die weiteren Punkte der Tagesordnung waren 
Voranſchlag und Vorſtandswahl. Einen ausführlichen Bericht 
werden wir in der nächſten Nummer bringen. 

— Warnung. 50 000 deutſche Landarbeiter werden nach den 
Vereinigten Staaten geſucht. Amerikaniſche Agenten ſind unter⸗ 
wegs, um Arbeiter anzuwerben. Laſſe ſich niemand mit dieſen 
Agenten ein. Der Theil des Landes, nach welchem die deutſchen 
Arbeiter gebracht werden, iſt der ſchlechteſte Theil des Landes. 
Es iſt das Miſſiſſippithal, die Heimftätte des gelben Fiebers. 

* Seuerlärm. Heute Mittag wurde die Feuer ehr alarmirt. 
Die Mitglieder ſowohl der Städtiſchen als Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr waren in großer Anzahl zur Stelle. Glücklicherweiſe ſtellte 
ſich heraus, daß die Sache wenig gefährlich war. Es wurde 
nämlich auf dem Grundſtück des Schloſſermeiſters Majewski in 
der Bromberger Vorſtadt Theer gekocht, und letzterer war plötzlich 
in Brand gerathen. Hierdurch war der Feuerlärm verurſacht 
worden Die Feuerwehr konnte abrücken ohne daß die Spritzen ꝛc. 
zur Stelle geſchafft werden brauchten. Neugieriges Publikum 
hatte ſih in großer Menge in der Nähe der Brandſtä'te ein⸗ 
gefunden. 

. Schwurgericht. In der zweiten Sache hatte ſich geſtern der 
Schuhmacher Friedrich Otto Baum ans Kolonie Brinsk wegen Körper⸗ 
verletzung mit nachfolgendem Tode zu verantworten. Der der Anklage zu 
Grunde liegende Sachverhalt iſt folgendes: Am 1. November 1893 befand 
ſich der Angeklagte mit ſeinem Vater und anderen Perſonen in dem 
Raczanowskiſchen Kruge in Kolonie Brinsk, wo kräftig dem Schnapſe zu: 
geſprochen wurde. Um die Mittagszeit äußerte B. zu ſeinem 70jährigen 
Vater, nach Hauſe gehen zu wollen. Der alte Baum wußte einen Sohn 
noch hinzuhalten und beſtellte nochmals eine Quantität Schnaps‘. Bei dem 
Verzehren deſſelben gerieth der alte Baum mit ſeinem Sohne in Streit 
und zwar eniftand derſelbe dadurch, daß jener zuerſt einem Arbeiter 
Graminski zutrank, was dem Sohne nicht gefiel. Der Streit artete 
ſchließlich derart zu Thätlichkeiten aus, daß Vater und Sohn gewaltſam 
auseinandergebracht werden mußten. Gleich darauf, nachdem dies geſchehen 
war, rief der alte Baum mit Bezug auf ſeinen Sohn: „Der Hund muß 
mich in das Geſicht gebiſſen haben.“ Er ſowohl wie alle übrigen Gäſte 
verließen alsdann das Gaſtlokal. In den darauf folgenden Tagen ver⸗ 
ſpürte der alte Baum beftige Schmerzen im Geſichte. Das Geſicht ſchwoll 
auch bedenklich an, ſodaß ärztliche Hilfe nachgeſucht werden mußte. Der 
Arzt ſtellte feſt, daß die Geſchwulſt und Entzündung im Geſichte eine 

olge von der Bißwunde ſei. Die Entzündung nahm immer größere 

imenſionen an und am 7. November trat der Tod des alten Baum ein. 
Das Gutachten der Aerzte geht dahin, daß Baum infolge Eitervergiftung, 
hervorgerufen durch die Bißverletzung, verſtorben ſei. Angeklagter will ſich 
in Nothwehr befunden haben. Er giebt als möglich zu, daß er ſeinen 
Vater beim Ringen gebiſſen habe. Etwas Beſtimmtes will er hierüber 
nicht angeben können, weil er ſtark angetrunken geweſen ſei. Die Beweis⸗ 
aufnahme überführte die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten. 
Sie bejahten die Schuldfragen, billigten dem Angeklagten aber mildernde 
Umſtände zu. In Gemäßheit dieſes Spruches wurde Angeklagter zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Heute kamen 3 Sachen zur Ver⸗ 
handlung. Die erſtere betraf den Käthner Johann Wieprzkowski, den 
Fleiſchergeſellen Julian Falkiewicz und den Arbeiter Wladislaus Wieprz⸗ 
kowski aus Zlotterie. Von ihnen hatte ſich Johann Wieprzkowski wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, Julian Falkiewicz wegen Be⸗ 
theiligung an einer Schlägerei und Wladislaus Wieprzkowski wegen 
efährlicher Körperverletzung zu verantworten. Der Anklage unterliegt 
ſolgender Sachverhalt: Die Angeklagten, von welchen Julian Falkiewicz 
mit ſeinem verſtorbenen Bruder Johann in Feindſchaft lebte, waren am 
22. November v. J. im Kruge zu Zlotterie verſammelt, woſelbſt ſich auch 
Johann Falkiewicz aufhielt. Zwiſchen den Gebrüdern Falkiewicz entſpann 
ſich alsbald ein Streit, nach deſſen 1 die Angeklagten und auch 
Johann Falkiewiez den Krug verließen. Vor dem Wieprzkowski'ſchen 
Hauſe trafen ſich alle wieder zuſammen und hier entbrannte der Streit 
von neuem. Diesmal endigte er jedoch mit einer allgemeinen Schlägerei, 
in der Johann Falkiewicz dermaßen bearbeitet wurde, daß er Tags darauf 
ſeinen Geiſt aufgab. Die tödtliche Verlezung dem Johann Falkiewicz 
beigebracht zu haben, wird 3 eſchuldigt. Dieſer verſetzte ihm 
nämlich, nachdem ſich Johann Falkiewiez von ſeinem Bruder befreit hatte, 
vor der Hausthüre mit einer Runge einen ſo wuchtigen Hieb gegen den 
Kopf, daß Johann Falkiewicz ſogleich zur Erde ſank und in bewußtloſem 
Zuſtande in ſeine Wohnung getragen werden mußte. Die Beſinnung er⸗ 
langte er auch nicht wieder. Auch den Schiffer Peter Wilmanowiez ſchlug 
Johann Wieprzkowski mit derſelben Runge derart, daß er nicht unerheb⸗ 
liche Verletzungen davontrug. Wladislaus Wieprzkowski und Julian 
Falkiewicz And beſchuldigt, an der 98 ſich betheiligt zu haben und 
zwar Erſterer inſofern, als er mit einer Bierflaſche auf Julian Falkiewicz 
einſchlug. Wieprzkowski beſtreitet dem Falkiewicz die tödtliche 5 15 


beigebracht zu haben. Er will nur dis Brüder Falkiewiez, welche ſich 


efaßt und herumgerungen hätten, auseinanderzubringen verſucht haben. 
ierbei habe er neben den Ringenden einen Knittel an der Erde liegen ſehen, den 
er aufgehoben und fe habe, damit die Brüder Falkiewicz keinen 
Gebrauch von demſelben hätten machen können. Möglich ſei es, daß er beim 
Wegwerfen des Knittels den Johann Falkiewicz mit demſelben getroffen habe. 
Etwas Beſtimmtes vermöge er hierüber nicht anzugeben, da er ſtark ange⸗ 
trunken geweſen ſei. Julian Falkiewiez räumt nur ein, ſich mit feinen 
Bruder vor deſſen Hausthüre herumgerungen zu haben. ſchlagen habe 
er ihn ebenſowenig, wie . Jemanden. Wladislaus Wieprzkowski be⸗ 
hauptete, daß er von der Frau des Johann Wieprzkowski zur Hilfe gerufen 
worden ſei und daß er dem Julian Falkiewicz mit einer Bierflaſche einen 
Hieb auf den Kopf verſetzt habe. Die Geſchworenen erachteten den Johann 
Wieprzkowski nur der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, nicht 
noch einer 2. Körperverle ung, den Julian Falkiewiez der Betheiligung 
an einer Schlägerei für ſchuldig und verneinten in Bezug auf Wladislaus 
Wieprzkowski die Schuldfrage. Demzufolge wurde Johann Wieprzkowski 
zu 2 Jahren Gefängniß, Turion Faltiewiez zu 2 Monaten 8 
verurtheilt, welch letztere Strafe durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurde. Wladislaus Wieprzkowski wurde freigeſprochen. 
— Lufttemperatur heute am 18. April 8 Uhr Morgens: 15 Grad 
8 Arbeitsbuch ſowie Schulentlaſſungszeugniß fü 
efunden ein Arbeitsbuch ſowie ulentlaſſungszeugn * 
Joſef 0 arnedi am altſtädt. Markt, eine kleine rothe Votaniſter⸗Trommel 
in der — Vorſtadt, ein gelbmetallenes Armband in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. i 
„ BVerhaftet wurden 4 Perſonen. 
( Bon der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,72 Meter. 
Das Waſſer fällt. 


— Podgorz, 17. April. Eiu großes Konzert, ausgeführt von der 

nfanterie⸗Regiments von Borcke, unter perſonlicher Leitung 
des Kapellmeiſters n Hiege, findet am Sonnabend lm Saale des 
„Hotel zum Kronprinzen“ ſtakt. Es werden in dem Konzert nur neue, 


Berkauf des von Deſſoneck'ſchen Grund⸗ 


— —— —— — — — ——ẽ q. — — — — v aꝓͥ ·.äꝛĩöͤÜriããBꝝͤ·ů···;⁊e333x32xxlͤkͤꝛ⁊kß3łx§2; 
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hier noch nicht gehörte Muſikpiecen vorgetragen. Jedem Eingeladenen 
können wir den Beſnch dieſes Konzer: zuſs beſte empfehlen. — Ein Gauner⸗ 
ſtüccchen erſten Ranges wurde gejtern Abend im Lokale des Herrn 
G. Meyer ausgeführt. Zwei Kerle, die den Negern ähnlich waren, traten 
in die M. ſche Gaſtſtube und zechten fröhlich darauf los. Der Wirth hatte 
fortwährend zu thun, um das Verlangte aus der „guten Stube“ zu holen 
und jeden undeaufſichtigten Augenblick benutzten die „ſchwarzen Geſellen“ 
dazu, um mit einem Stöckchen, an welchem ſich eine leimartige Klebemaſſe 
befand, durch die in der Tombank befindliche Oeffnung in die Ladenkaſſe 
zu fahren und damit Geld „herauszuzaubern.“ Drei Zehnmarkſtücke holten 
die Spitzbuben, ohne daß es bemerkt wurde, aus der derſchloſſenen Laden⸗ 
kaſſe heraus, bezahlten die ziemlich große Zeche und begaben ſich in ihre 
vor dem Lokal ſtehenden „Salonwagen.“ Herr M. machte bald darauf 
Kaſſe und gewahrte unn, daß anſtatt der fehlenden Goldſtücke eine Menge 
ſchwarzer Klebemaſſe ſſch in der Kaſſe befand, die auch zum Verrüther 
wurde. Die Polizei, die ſofort herbeigeholt wurde und nach dem Ge- 
ſtohlenen ſuchte, fand nichts in den „Salonwagen“ als einige Stöckchen 
mit derſelben Klebemaſſe beſtrichen. Die zwei Spitzbuben wurden verhaftet 
und der Königl. Staatsanwaltſchaſt in Thorn zugeführt und die übrig 
bleibende Bande aus Podgorz hinausgeſagt. 


Vermiſchtes. 


Zwei Negerknaben aus Deutſch⸗Weſtafrika befinden 
ſich ſeit ungefähr neun Jahren in Görlitz und find in einer 
dortigen Familie erzogen worden. Sie heißen Demba und Jokenje 
und ſind ſeiner Zeit von einem Mitgliede jener Familie aus dem 
Kamerungebiet mit nach Europa herübergebracht warden. Sie 
haben in Görlitz die Realſchule beſucht; zum diesjährigen Oſter⸗ 
termin ſind ſie konfirmirt und von der Schule entlaſſen worden. 
Das genaue Alter der beiden jungen Afrikaner ift nicht bekannt, 
doch iſt es ihrer körperlichen Entwickelung nach auf ungefähr 
15 —16 Jahre zu ſchätzen. Nunmehr hat ſich das Auswärtige 
Amt für die weitere Erziehung und Ausbildung der Negerknaben 
intereſſirt, dieſe ſollen in einem Handwerk ausgebildet werden. 
Sie ſind demgemäß in die Lehre gegeben worden, und zwar 
Demba bei einem Schloſſermeiſter, Jokenje bei einem Zimmer⸗ 
meiſter. Die Lehrzeit iſt vorläufig nur auf ein Jahr ſeſtgeſetzt. 
In Zeiträumen von drei zu drei Monaten muß an das aus⸗ 
wärtige Amt ein Bericht der Meiſter über ihre Anſtelligkeit, die 
Führung und die Fortſchritte der jungen Burſchen eingereicht 
werden. Die weiteren Maßnahmen nach Ablauf der Lehrzeit 
hat ſich das Auswärtige Amt vorbehalten. 


— ſ—— — —— — W—ä 0 — — — 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Berlin, 18. April. (Eingegangen 3 Uhr 12 Min.) Die Steuer⸗ 
kommiſſton des Reichstages lehnte das Tabakfabrikatſteuer⸗ Projekt 
mit 17 gegen 11 Stimmen ab und vertagte ſich dann auf unbeſtimmte 
Zeit. Finanzminiſter Miquel kündigte für die nächſte Seſſion elne 
neue Tabakvorlage an, da der Tabak zur Deckung der Zollausfälle 
durch die Handelsverträge herangezogen werden wie, 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Belger a d, 17. April. Der König ernannte heute Ali 
Vaſiljevic zum Geſandten in Petersburg und Rike eee 
8 a en ae 

e u, 17. April. e die Abendblätter melden, machte Kai 
us 2 9 1 e einen he 
en Infanteriefäbel von hohem künſtler d « 
gi 8 4 „ 
e ters burg, 17. April. Die ſeit längerer Zeit von d 
Regierung in Ausfiht genommene Theilung der baltiſchen —— 
in zwei große Gouvernements wird demnächſt ſchon zur Ausführung 
gelangen. Die Gouverneure ſollen bereits deſignirt ſein. 

Wien, 17. April. Hieſige komp. teute Kreiſe bezeichnen die in 
einem Pariſer Blatte gebrachte wiederholte Auffriſchung des bereits 
dementirten Gerüchtes, Kaiſer Wilhelm habe bei dem öſterreichiſchen 
N Kaiſer, 5 Frege are von Italien die Abrüſtungs⸗ 

nregung gebracht, ſei aber von dem Za . 
wieſen, als ſchlechte Erfindung. l 


—— — — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Wiichſel: Thorn. den 18. April. . 0,72 „ je 
7 Warſchau den 14. Aprll . . 1.06 „ „ 
= Brahemünde den 17. April 50 
Brahe: Bromberg den 17. April.. . 5,30 „ „ 


Handels nachrichten. 
Danzig, 17. April. 
Weizen loco inländiſch per Tonne von 1000 Kilgr. 135,137 Mt 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 9745. Gr. Mr 2 
z vn vn Be 756 Gr 136 M. 
oggen loco inländiſch unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkö 
inländ. 110 Mk. tranſit 78 Regulirungspreis lie — ne 
5 1 5 = hi Reine 79 Mt ranfit 78 M. 
iritus per iter contigent. 48 Mk. Gd. nichtconti 
M., Gd. April 28 Juni⸗Juli 20 Mt. Gd. ng 28 


Totegraphziſche Schtuſßjcourſe. 
Berlin, den 18. April. 


Tendenz der Fondebörſe: befeitigt. 18. 4. 94 |17. 4. 94. 


wenige Banknoten p. Cassa. . . . 22015 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,95 210,05 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 87,90 87,90 
Preußiſche 3¼ proc. Conſollss 101,80 101,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 1 108,10 | 108,10 
— Plandbriefe 4% proc 2 67,30 67,20 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 64,70 | 64,70 
Weſtpreußi che 3½ proc. Pfandbriefe. 5 97,60 | 97,70 
Disconto Commandit Antheile. 189,40 | 189,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,55 163,60 
Weizen: GGG 5 142,50 | 142,50 
September „ 147,— | 146,75 
loco. in News)or . ..,.. 64,5 | 64,1% 
Roggen : 10692205 121,— | 121,— 
Mai. . 8 123,50 | 123,50 
5 5 ; N 125,75 | 125,75 
a tember > 29,— | 129,— 
Rüböt: — / 43,39 | 43,20 
Ber m 44,30 | 44,20 
Spiritub:..ME bon. 49,70 —— 
2 ne, a 30.— 30,— 
April £ 34,60 | 34,80 
September 36,60 | 36,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard⸗Zinsfuß 31 ‚tefp. 4 pot. 


og 2 Free — 
Adolf Grieder & Cie, seidenstofr-Fabrik-Union, Zürich 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. „ weisse. u. far- 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mi. 22 Muster franko 


Foulard-Seide ° 


Beste Bezug squelle f Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schwels 
KK 0 


—— 


Großer reeller Ausverkauf. 


Ich habe beſchloſſen, am 1. Oktober d. Is. mein Geſchäft nach meinem Hauſe 
— Breitestrasse Nr. 9 


zu verlegen. Um mir den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich von heute ab meine Waaren für jeden nur „ Preis. 


Herrenkragen leinen Afach per 1 8 von .. 1I.,50 Mk. an. „ Corſetts, elegante Facous von 1,00 Mk. an. 
Chemiſetts das Stück von 8 8 4 Ä 8 25 Pf. an. ocken Paar von . R E ; 10 Pf. „ 
Sonnenſchirme das Stück von 8 5 N 5 l Bl it's Damen: und Kinderröcke, weiß, von 8 8 x r Re 
BEEGPIHIDIEINE- DON. ie een LEEREN Damen Hemden von De en . 
amen-Blonjen von 5 8 g ; z 8 5 75 „ „ Herren⸗Hemden von 5 g : : 5 85 „ 
Schürzen von 7 EEE W „ Leinen, Dowlas und Shirting v born 20 = 
Zwirn⸗Handſchuhe von 8 8 : Re, J 12 „ . Baumwolle Bid. 8 ; ; R .. 4,00 Mt. 
Vigogne⸗Hemden von 8 60 „ „ Shlipſe für Herren 8 10 Pf. au u. ſ. w. 


lax Braun, Thorn, Breilestrasse. 


Kurz-, Weiss waaren- und Wäsche-Geschäft. 


An Hreiias, den 20. April. \G0000C0C00000000C000000 (0000 806 
Bader strasse 21 2 Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Dem geehrten Publikum von Mocker und Umgegend die ergeben: 


Schluss- Auktion - ..2.+«" = 


im SR des Klempnermeiſters Herrn Weiss eröffnet habe. 


der letzten Restbestände, 855 e een een ſtets reell und billig zu bedienen 
von J. Bliski, 


Mocker, Lindenstrasse Nr. 8. 


Glas- und Porzellan-Waaren eie. AT 
Voligeil, Befanntmadung. | Brennholz Verkauf * 2 Robert Til 


zum Zwecke der Ausführung von Waſſer empfiehlt als Specialität: 


— 
2 
— 


ocO00CO00000K 


0 


leitungs und Kanaliſationsarbeiten wird die im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königlichen Oberförſterei Schirpitz AZ — 
goffteade Er die Baus von 3 Wochen fiir Im Wege des ſchriftlichen Aufgebots ſoll N talk Dede. 4444444 Zugjalouſien, Rollladen 
7 w t. 
e 815 6 10 0 18 Knüppelholz i in nachſtebend angegebenen 1 öffent ich verkauft werden Fr —— und Rolljalouſien 
ie Polizei⸗Verwaltung. It- I in verſchiedenen theils patentirten 
Die Pollgeisßermaltung._ | an 2 Schutzbezirk“ Jagen Scheitholz tnäppelhol 1 98 Nr. der Looſe Art Conſtructionen und anerkannt 
Raummeter vorzüglicher Qualität aus der 


berühmten Fabrik von 


Verſteigerung. 


Fe . 1,551 un 
| Frei ag be 2 er., f 90 555 485 275,555 u 727 8 Bayer &Leibtried 

e d lbſt 77 9 * 2 
"eine Kopirbreſſe, 1 Parſhi.e 7 : 0 070% IV EB ee in Eßlingen a. Near. 

„ ” 253 5 27 n 
| > e al vr RR per mc ap 
Parthie Zigacreu, verſchie de⸗ ” 1 75 97 1135/67 VA 2 5 Feen gerne deanſclge 
j 2 122 1168/1207] VIII e deen zu Dienſten. 


ued anderes mehr „ „ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: ee 340 1208/1222 IX 


a NN, 29 Ne BEER EUR Lan Sr DE Fm SLR NE Rena ER T ZERaTREBRE 172 DE SSRRE BERN. 
lung verkaufen. (1678) Die Gebote find für 1 Raummeter Scheit⸗ bezw. Spaltknüppelholz getrennt 
Mitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. nach den oben verzeichneten Looſen abzugeben und müſſen mit der Aufſchrift 75750 00 00 0 0 ö 000 0 00200000 99040 001 


„Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 


Rn Uebern me completter 
Montag, den 23. April, Abends 7 Uhr dem unterzeichneten Ober⸗ ö a p 
Zwang Sberjteigerung. förſter zugegangen ſein. f / ; B 8 
Freitag den 20. d. Mts. Durch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bieter ſich den N 7 auau ü rungen, 
von 9 Uhr Vormittags ab . ade W eee in 7 8 3 \ 
8 ur Eröffnung der eingegangene erter e R | dl 
bieigen könig 8 5 5 ſchienenen Bieter wird auf Dienftag, den 24. April, Mittags 1 Uhr 0 Cpald e in änderungen, 
verſchiedene er erhaltene | Im Geſchäftszimmer ber biefigen Oberförſterei ein Termin anberaumt. , 
8 Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch von hier be» 7 ? Anfertigung von 


Möbel, Pomaden, Haarzöpfe, zogen werden. 
Perücken, Friſeurköpfe u. a. Der Förſter von Chrzanowski-Lugau und Hülfsjäger Schwerin 


lle und Selänmgen, 


Gegenftände 
Stewken zeigen auf Wunſch die Hölzer vor. 
fen ee Sauen Die Schläge liegen ca. 5 Kilometer vom Hauptbahnhof Thorn entfernt. 
n (820) Shirpig, den 17, April 1894. (1682) 
zorn, den 18. April 1894. 
Gaertner, Gerichts vollzieher. Der Gberförſter. 


Verkauf. von ‚allen Tagerstrl, Georg Voss-Thorn 
aug , 3 Ube enter Raferie Wein gross handlun 9 


Nachm. 3 Uhr Fort Herzog Albrecht (IVb). 
Nachm. 4 Uhr Fort Friedrich d. Große (IV). empfiehlt ihr Lager 


r reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine 
Nachm. 3% Uhr| Feſte König Wilhelm Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) 


(Buchtafort) (1676) wu Weihe und farbige 


Dre T. Clara Kühnast, Verlage erschien in meinem Oefen 


Eliſabeihſtraße 7. Kruschke op. 16 
Zahnoperationen. Goldrüllungen. |] — Das Mutterhörz — 15 a eg eee 
P Spfege Gebiſſe. (2914) für Singstimme und Pianoforte- . 


alo Bry: 
piegel, 1 Bild 1. Golembiewski, 2 Schaufenſter pbedken, jeidene und wo | Wiederkranz. 


billig * verkaufen Culmerft. 6 I | Buch- und Musikalienhandlung, und 1 Ladenthür Nen Tara nr "gearbeitet, Coppernikus⸗ e 
’ 


FFF Thorn. Elisabethstr. 11. b bei 16 
acao I. Pfd. 2,00 Mark S Gabun i eee Arbe — Abendunterhalkung 
Cacao II. Pfd. 1, 60 Mark enfirane 10 een Weiage & Zimmer u. uften, Tele AU 0 im Schützenhauſe. 
N behö 1. Oktb er u. Entree 
empfiehlt Anton Kocse cg a, Thorn. m allem Zu ehör vom r er. mm hn Roc arbeiter Anf n 995 Uhr. (1670) 
' | N UN. Julius Kusel. U. Zubeh. Bädermftr..Lewinsohn finden dauernde Beſchäftigung bei mus er Vorstand. 
Thbeer und Oelſaſſer kauft [io er sıle B. Sandelowski u. Co. 
Die Gasanstalt. Te — - en, 6 Sebrlinge Tennen due elfnge nen doe einen Thorner Le ect lll. 
5 * b. O. Marquardt, Schloffermfir. Mauerfir. 3 Statutenmäßige 
empfiehlt 18 Ado ver ſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen Ein kräftiger Laufburſche, Sonnabend, d. 21. April er. 
olph. | von 14 Mark an. 
& üchen, möglichſt Bromberger Vorſtadt wohn⸗ Abends 8 Uhr in Tivoli. 
onſervirte Spee. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie te lie, ang d 
t 8 i Inlette, part 1 3 Satin, Wa haft, wir , ee. 228 Der Vorstand. 
Ma je her nge S * v eruberl, 3 edin. in Schlesier. 2 möbl Zimmer mit Nebengelaß ver⸗ 


em fehlt (1673) E DR en möbl. Zimmer von Tofort zu] D jegungshalber zu verm. Bankſtr. 4. 
a J. G. Adolph. E verm. Bäckerſtraße 6 II. ‚Zwei Blätter, und Lotterie Dellage, 
SEN Se — — — — —— —. uũ.——ůůĩůůĩv—ßs5ßðrĩ r3ßsrßX.ñĆñͥç—J.———————ĩv—ßv«˖·êͤ — 


: 4 1 mi Urne — 
8 Drück und Verlag der Rahsbuchdruckerel Ernst Lainbeck in Thorn, 


